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Martın Luther. Lateinisch-deutsche SsCT Textauswahl geht 65 also unfter VeIL -

Studienausgabe. Bd Christusglau- schiedenen spekten UumM die zentralen
be und Rechtfertigung, hg. und einge- Ihemen reformatorischen auDens,
leitet VOon Johannes Schilling, Leipzig: das, was Martin Luther die 3 der
Evangelische Verlagsanstalt 2006, XLI, Schrift”, die ‚Sache der eologie”, das
514 SBN 3-374-027240-5 Evangelium nenn!

Aus den aufgenommenen Luther-
eiz jeg der zweıte Band der dreibändi- (extien se]len besonders genannt, weil U  3

gCcmHh „Lateinisch-deutschen Studienausga- leicht zugänglich: Luthers Brief aps
be“ LDStA) der CNrılten Martin Luthers Leo Abhandlung über die chriıstliche
VOT. Dieser Band nthält CcCNrıften Lu- Freiheit (1520) Lutherische iderlegung
thers, chronologisch-thematisc- der Latomianischen Rechtfertigung, der
mengestellt, VOonN der „Disputation ZUT SOß, „Antilatomus” 1521), die Thesen für
Klärung der Ablässe”, den sogenannten fünf Disputationen über Röm 3,28 —

Thesen (31 Oktober bis ZUu[r „Vor- die Thesen für die erstie Disputation
rede Zu ersten Band der lateinischen die Antinomen (1537). Weiter se:en
CNArıflte:  C6 (1545) Luthers Besonderheit erwähnt: die Sermone „über die uße  CC
als situationsbezogener Frömmigkeits- (1518) „über die dreifache Gerechtigkeit”
eologe spiegeln die verschiedenen ext- (1518) „über die zweifache Gerechtigkeit”
gatiungen dem einen Ihema „Chri- (1519) SOWIle die TIhesen „über (Gesetz und
stusglaube und Rechtfertigung” wider: Glauben“ (1519) und „über den eingegoSSe-
Disputationsthesen, Sermone oder geist- Nen und erworbenen Glauben“ 1520) Aus
IC eden, Widmungsschreiben. Luthers späaterer Schaffensperiode nthält

der Band die Schriften „Das Wort wardAuf die untrennbare Verbindung der
Ofscha VUI)1 der Rechtfertigung mit le  h” (1539) „Von der Gottheit und
dem Christusglauben konzentriert sich Menschheit Ch  11 (1540) und „Über
die Auswahl dieser Luthertexte. Und das den rechtfertigenden Glauben” (1543)
ist CS Ja, worauf Luther ankommt, w1e amı se1l die Bedeutung der aufßSerdem in
der Herausgeber Johannes Schilling ın dieser Studienausgabe noch enthaltenen
der Einleitung schreibt: „auf die Verkün- Lutherschriften nicht gering geschätzt.

Der zweite Band der ädt WwIe derdigung des Evangeliums Von der HE-
benden Nal Gottes, die den sündigen ersie ZU. eigenen Studieren, Meditieren
Menschen für erecht erklärt, das €1 und Diskutieren wichtiger Luthertexte
nıicht ih für erecht hält,; obwohl dies und der Hauptthemen reformatorischer
Sal nicht ist, sondern ihm Gottes TIreue eologie 1N, sel ın Universitäts- oder

zuspricht, dass Glaube ın ihm eweckt In Gemeindeseminaren, sel allein oder
wird und S1e ih erecht macht Dabei IN privaten Gruppen Urc die arallel-
bleibt der Mensch zeıt selnes Lebens Ge- setzung des lateinischen und deutschen
rechter und Sünder zugleich, simul 1lustus Textes In der rfährt die Beschäf-
simul Trst ungsten Tag wird tigung mit Luthers Theologie eiıne große
CI, VO:  - den Gjesetzen dieses irdischen Le- Erleichterung. ugleic ru das udi-
bens efreit, eingehen in die Herrlichkeit dieser Texte die Provokation hervor,
(Jottes und damit der un und dem Rechenschaft geben, WwIe, 1n welcher
Gesetz enthoben sein.“ XXXVI) In die- Sprache Uun: INn welchen Denkformen
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ser Textauswahl geht es also -  unter ver- 
schiedenen Aspekten -  um die zentralen 
Themen reformatorischen Glaubens, um 
das, was Martin Luther die ״Mitte der 
Schrift“, die ״Sache der Theologie“, das 
Evangelium nennt.

Aus den aufgenommenen 18 Luther- 
texten seien besonders genannt, weil nun 
leicht zugänglich: Luthers Brief an Papst 
Leo X. Abhandlung über die christliche 
Freiheit (1520), Lutherische Widerlegung 
der Latomianischen Rechtfertigung, der 
sog. ״Antilatomus“ (1521), die Thesen für 
fünf Disputationen über Röm 3,28 (1535- 
1537), die Thesen für die erste Disputation 
gegen die Antinomen (1537). Weiter seien 
erwähnt: die Sermone ״über die Buße“ 
“über die dreifache Gerechtigkeit״ ,(1518)
“über die zweifache Gerechtigkeit״ ,(1518)
(1519) sowie die Thesen ״über Gesetz und 
Glauben“ (1519) und ״über den eingegosse- 
nen und erworbenen Glauben“ (1520). Aus 
Luthers späterer Schaffensperiode enthält 
der Band die Schriften ״Das Wort ward 
Fleisch“ (1539), ״Von der Gottheit und 
Menschheit Christi“ (1540) und ״Über 
den rechtfertigenden Glauben“ (1543). 
Damit sei die Bedeutung der außerdem in 
dieser Studienausgabe noch enthaltenen 
Lutherschriften nicht gering geschätzt.

Der zweite Band der LDSt A lädt wie der 
erste zum eigenen Studieren, Meditieren 
und Diskutieren wichtiger Luthertexte 
und der Hauptthemen reformatorischer 
Theologie ein, sei es in Universitäts- oder 
in Gemeindeseminaren, sei es allein oder 
in privaten Gruppen. Durch die Parallel- 
setzung des lateinischen und deutschen 
Textes in der LDStA erfährt die Beschäf- 
tigung mit Luthers Theologie eine große 
Erleichterung. Zugleich ruft das Studi- 
um dieser Texte die Provokation hervor, 
Rechenschaft zu geben, wie, in welcher 
Sprache und in welchen Denkformen

Martin Luther. Lateinisch-deutsche 
Studienausgabe. Bd. 2: Christusglau- 
be und Rechtfertigung, hg. und einge- 
leitet von Johannes Schilling, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2006, XLI, 
514 S. -  ISBN 3-374-02240-5.

Jetzt liegt der zweite Band der dreibändi- 
gen ״Lateinisch-deutschen Studienausga- 
be“ (LDStA) der Schriften Martin Luthers 
vor. Dieser Band enthält 18 Schriften Lu- 
thers, chronologisch-thematisch zusam- 
mengestellt, von der ״Disputation zur 
Klärung der Ablässe“, den sogenannten 
95 Thesen (31. Oktober 1517), bis zur ״Vor- 
rede zum ersten Band der lateinischen 
Schriften“ (1545). Luthers Besonderheit 
als situationsbezogener Frömmigkeits- 
theologe spiegeln die verschiedenen Text- 
gattungen zu dem einen Thema ״Chri- 
stusglaube und Rechtfertigung“ wider: 
Disputationsthesen, Sermone oder geist- 
liehe Reden, Widmungsschreiben.

Auf die untrennbare Verbindung der 
Botschaft von der Rechtfertigung mit 
dem Christusglauben konzentriert sich 
die Auswahl dieser Luthertexte. Und das 
ist es ja, worauf es Luther ankommt, wie 
der Herausgeber Johannes Schilling in 
der Einleitung schreibt: ״auf die Verkün- 
digung des Evangeliums von der verge- 
benden Gnade Gottes, die den sündigen 
Menschen für gerecht erklärt, das heißt 
nicht: ihn für gerecht hält, obwohl er dies 
gar nicht ist, sondern ihm Gottes Treue 
so zuspricht, dass Glaube in ihm geweckt 
wird und sie ihn so gerecht macht. Dabei 
bleibt der Mensch zeit seines Lebens Ge- 
rechter und Sünder zugleich, simul iustus 
simul peccator. Erst am Jüngsten Tag wird 
er, von den Gesetzen dieses irdischen Le- 
bens befreit, eingehen in die Herrlichkeit 
Gottes und damit der Sünde und dem 
Gesetz enthoben sein.“ (XXXVI) In die-
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heute Rechtfertigung allein AU$S (ina- Der Abschnitt „Iheologische EYX1-
de, Christi willen, allein uUrC. den stenz“ ist, WIE der vorausgehende nicht
Glauben dUSZUSaCH und predigen ist ınfach ine „Biographie” WAärfT, nicht e1INn-
un: WasSs die Rechtfertigungsbotschaft fach ıne „Theologie”. War schon 1m bio-
uns persönlich In der Beziehung VOIFr ott graphischen Teil die Relation Von Wort
un: VOT der Welt heute bedeutet. Darum: und Glaube als „theologische eutungs-
Nimm und lies die Lutherschriften die- achse“ 51) bestimmt worden, geht e
CT inhaltsreichen Studienausgabe! nunmehr Ottes Wort und Luthers

Lehre, Erfahrung, die den eologen
Michael Plathow ausmacht, und die Heilige Schrift als

die Basıs er eologie Luthers, die e1-
Nnen „spezifischen Theologietypus” 63)
hervorbrachte und „das abendländische

Ihomas Kaufmann: Martin Luther, Christentum als ganzes’ 72) veränderte.
München: Beck 2006, 128 Die Überforderung uthers 1Im Bauern-
SBN 3.406-50888-X rieg und seiıne Judenfeindschaft als „die

dunkle Kehrseite seliner Christusliebe‘“
1eses kleine Buch ist ıne große Lei- werden ebenso thematisiert WIE das
u Auf weniger als 120 Textseiten Verhältnis VO  ‘ Kirche und Welt, „Kirche”
bietet eine dichte Darstellung Luthers und ‚Staat  ‚66 oder die cNrıistliche Freiheit

quellengesättigt, problemorientiert und als Freiheit ZUr Weltlichkeit der Welit
An zanlreichen tellen formuliertıIn frischer Sprache, miıt immer wieder

ausgesprochen geglückten Formulierun- sehr 1C So beginnt der Abschnitt 111
gCNH, etwa „Luther ist der Medien- „Iheologische Existenz“ wıe olg „Lu-
star‘ der Geschichte“ (8), „die Chimäre thers eologie ist denkerische Praxis
des Jahrhunderts  ‚6« (9), „eine eter- und des das Wort (Gottes gewlesenen CGlau-
eiıne Täternatur“ (11), „das Enfant terrib- bens im Orızon der Zeiterfahrung‘
le aus Wittenberg‘ oder auch „1517/ 59) In diesem Satz 1st €es klar; WIE
Wäal Luder Dereit, Luther werden“ 42) auf Leser wirkt, die sich erstmals mıit Lu-
eıtere DBonmots 1m Sinneg treften- ther beschäftigen und Urc. dieses Buch
der Ausdrücke sind allenthalben 1n dem einen Erstkonta aufnehmen, vVETIMAS
Buch en ich nicht (mehr) beurteilen. Ahnlich

In der Einleitung „Eine Person 1n we1i kompakt sind auch andere tellen, die
aturen“ exponiert die Ambivalen- Ausführungen über die tellung der Re-
ZC und die Widersprüchlichkeit Luthers formation ın der Geschichte (26 Abs
ın ihm selbst und ıIn der Wahrnehmung Vielleicht ist die Qualität, die das Buch
seiner Person und seines Wirkens UrCc in dieser Hinsicht hat, ın ezug aufeinen
die Zeitgenossen. Was CI hat, weniger anspruchsvollen Leserkreis auch
faßt ın drei Abschnitte: „Auf der UC| seiıne (Girenze.
nach Luther  ‚: stellt das Selbstbild und das Souverän und edacht ist das Buch in
Fremdbild dar: „Ein Leben 1m ON1Z0ON!| der selinen Urteilen, etiwa darin, „die Vorstel-
Reformation Gottes’ umrei{fßt die Lebens- lung einer sich permanent reformieren-

den Kirche” 26) habe außerhalb VOonNn Lu-geschichte, kenntnisreich und pointiert,
ın verdichteten Abschnitten und konden- thers Or1zon: elegen S1€ ist auch als
Sıerten Formulierungen den Absatz- Signum nachlutherischer Ekklesiologie
und Kapitelenden, mit klarem 1C} für die keine sinnvolle Figur.

Unschärfen und Fehler sind einerZusammenhänge und einer iImmer wieder
beeindruckenden Verifikation 1m Detail. and abzuzählen N. 26 7/.. 14 eın
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Der Abschnitt ״Theologische Exi- 
stenz“ ist, wie der vorausgehende nicht 
einfach eine ״Biographie“ war, nicht ein- 
fach eine ״Theologie“. War schon im bio- 
graphischen Teil die Relation von Wort 
und Glaube als ״theologische Deutungs- 
achse“ (51) bestimmt worden, so geht es 
nunmehr um Gottes Wort und Luthers 
Lehre, um Erfahrung, die den Theologen 
ausmacht, und um die Heilige Schrift als 
die Basis aller Theologie Luthers, die ei- 
nen ״spezifischen Theologietypus“ (63) 
hervorbrachte und ״das abendländische 
Christentum als ganzes“ (72) veränderte. 
Die Überforderung Luthers im Bauern- 
krieg und seine Judenfeindschaft als ״die 
dunkle Kehrseite seiner Christusliebe“ 
(111) werden ebenso thematisiert wie das 
Verhältnis von Kirche und Welt, ״Kirche“ 
und ״Staat“ oder die christliche Freiheit 
als Freiheit zur Weltlichkeit der Welt.

An zahlreichen Stellen formuliert K. 
sehr dicht. So beginnt der Abschnitt III 
 -Lu״ :Theologische Existenz“ wie folgt״
thers Theologie ist denkerische Praxis 
des an das Wort Gottes gewiesenen Glau- 
bens im Horizont der Zeiterfahrung“ 
(59). In diesem Satz ist alles klar; wie er 
auf Leser wirkt, die sich erstmals mit Lu- 
ther beschäftigen und durch dieses Buch 
einen Erstkontakt aufnehmen, vermag 
ich nicht (mehr) zu beurteilen. Ähnlich 
kompakt sind auch andere Stellen, so die 
Ausführungen über die Stellung der Re- 
formation in der Geschichte (26 Abs. 2). 
Vielleicht ist die Qualität, die das Buch 
in dieser Hinsicht hat, in Bezug auf einen 
weniger anspruchsvollen Leserkreis auch 
seine Grenze.

Souverän und bedacht ist das Buch in 
seinen Urteilen, etwa darin, ״die Vorstel- 
lung einer sich permanent reformieren- 
den Kirche“ (26) habe außerhalb von Lu- 
thers Horizont gelegen -  sie ist auch als 
Signum nachlutherischer Ekklesiologie 
keine sinnvolle Figur.

Unschärfen und Fehler sind an einer 
Hand abzuzählen: S. 26 Z. 14 fehlt ein

heute Rechtfertigung allein aus Gna- 
de, um Christi willen, allein durch den 
Glauben auszusagen und zu predigen ist 
und was die Rechtfertigungsbotschaft 
uns persönlich in der Beziehung vor Gott 
und vor der Welt heute bedeutet. Darum: 
Nimm und lies die Lutherschriften die- 
ser inhaltsreichen Studienausgabe!

Michael Plathow

Thomas Kaufmann: Martin Luther, 
München: C. H. Beck 2006, 128 S. -  
ISBN 3-406-50888-X.

Dieses kleine Buch ist eine große Lei- 
stung: Auf weniger als 120 Textseiten 
bietet es eine dichte Darstellung Luthers 
-  quellengesättigt, problemorientiert und 
in frischer Sprache, mit immer wieder 
ausgesprochen geglückten Formulierun- 
gen, etwa: ״Luther ist der erste ,Medien- 
star‘ der Geschichte“ (8), ״die Chimäre 
des 16. Jahrhunderts“ (9), ״eine Beter- und 
eine Täternatur“ (11), ״das Enfant terrib- 
le aus Wittenberg“ (100) oder auch 1517״ 
war Luder bereit, Luther zu werden“ (42). 
Weitere Bonmots im Sinne guter, treffen- 
der Ausdrücke sind allenthalben in dem 
Buch zu finden.

In der Einleitung ״Eine Person in zwei 
Naturen“ exponiert K. die Ambivalen- 
zen und die Widersprüchlichkeit Luthers 
in ihm selbst und in der Wahrnehmung 
seiner Person und seines Wirkens durch 
die Zeitgenossen. Was er zu sagen hat, 
faßt er in drei Abschnitte: ״Auf der Suche 
nach Luther“ stellt das Selbstbild und das 
Fremdbild dar; ״Ein Leben im Horizont der 
Reformation Gottes“ umreißt die Lebens- 
geschichte, kenntnisreich und pointiert, 
in verdichteten Abschnitten und konden- 
sierten Formulierungen an den Absatz- 
und Kapitelenden, mit klarem Blick für die 
Zusammenhänge und einer immer wieder 
beeindruckenden Verifikation im Detail.


